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Das Projekt „Job in Sicht“ der
Frankfurter Rundschau läuft
bereits einige Wochen erfolg-
reich. Es unterstützt Oberstu-
fenschüler, Studenten, Auszu-
bildende und junge Arbeitslo-
se bis 25 Jahren beim Berufs-
einstieg. Viele nützlicheInfor-
mationen zum Thema finden
sich auch auf der Internetsei-
te der Frankfurter Rund-
schau www.fr-aktuell.de, auf
der es einen eigenen Button
für Job in Sicht gibt.

Im Bereich Texte sind die
aktuellen Artikel, die inner-
halb des Projektzeitraumes
immer mittwochs und sams-
tags unter der Rubrik „Job in
Sicht“ in der Zeitung erschei-
nen, nachzulesen. Im Bereich
Downloads steht der ausführ-
liche Leitfaden „Erfolgreich
bewerben“ kostenlos zum He-
runterladen zur Verfügung.
Dieser Leitfaden mit über 200
Seiten bietet zusammen mit
den Beiträgen in der Zeitung
eine zuverlässige Hilfe für al-
le,die sich um einenneuen Ar-
beitsplatz bemühen. Er istein-
fach verständlich geschrie-
ben und versucht immer mit
Beispielen so konkret wie
möglich zu sein.

Ziele klären

Die Kapitel gebenin chronolo-
gischer Reihenfolge Informa-
tionen und Tipps, wie sich ein
junger Bewerber auf die Ar-
beitssuche vorbereiten kann.
Beginnen sollte der Jobsu-
chende miteinerBestandsauf-
nahme, um sich darüber im
Klaren zu sein, in welcher Si-
tuation er sich befindet und
was seine beruflichen Ziele
sind.Vor der Bewerbung, soll-
te er sich über sein Persönlich-
keitsprofil im Klaren werden,
um sich überhaupt aufden ge-
eigneten Beruf zu bewerben.
Wer sich dann immer noch
nicht über seine Berufswahl
sicher ist, auch für den bietet
der Leitfaden weitere Ent-
scheidungshilfen.

Im nächsten Schritt geht es
an die Bewerbung, wobei der
Interessierte auf der FR-
Homepage nicht nur viele
Tipps und Hilfen zur Bewer-
bung bekommt, sondern
auch einige konkrete Bewer-
bungsbeispiele. In den folgen-
den Kapiteln geht der Leitfa-

den auf die weiteren Schritte
im Bewerbungsprozess ein,
vom ersten Vorstellungsge-
spräch über das Assessment-
Center über die Absage oder
das zweite Vorstellungsge-
spräch.Auch wenn dieserfolg-
reich gemeistert ist, lässt ei-
nem der Leitfaden nicht al-
lein. Er gibt Hinweise wie der
Arbeitsvertrag gestaltet sein
soll und klärt zudem noch
über wichtige arbeitsrechtli-
che Grundsätze wie die gesetz-
lichen Versicherungspflich-
ten oder Kündigung auf. Ab-
gerundet werden dieInforma-
tionen durch Berufsprofile.

Interessante Links

Eine ausführliche Linksamm-
lung bietet weitere Informati-
onsquellen, die für die Berufs-
suche interessant sind. Neben
interessanten Links zur Be-
rufsfindung sind auch wichti-
ge Portale zum Arbeitsrecht
aufgeführt. Erste Anlaufstelle
bei der Berufsfindung ist im-
mer die Bundesagentur für
Arbeit, die im Netz unter
www.arbeitsagentur.de zu fin-
den ist.Sie ist die zentrale Stel-
le, die zu allen Fragen der Be-
rufsfindung Antworten ge-
ben kann und eine große Zahl
von offenen Stellen bietet.

Auch Internet-Adressen
wie die der Industrie- und
Handelskammer
(www.ihk.de), die unter ande-
rem über Ausbildungsberufe
informiert, oder Adressen
wie die des Deutschen Bil-
dungsservers (www.bildungs-
server), die einen Einstieg für
Themen des Bildungswesens
und der Pädagogik geben,
können hilfreich sein.

Bei den Jobportalen ist die
erste Quelle der ausführliche
Stellenmarkt der Frankfurter
Rundschau. Der erscheint
nicht nur jeden Samstag in ge-
druckter Form, sondern ist
unter www.fr-aktuell.de auch
elektronisch abrufbar. Egal in
welcher Form: Der Stellen-
markt der Frankfurter Rund-
schau ist für Personaler und
Jobsuchende ein kompeten-
tes Hilfsmittel, das intensiv
gelesen und genutzt wird. Ei-
ne Suchfunktion hilft schnell
Angebote nach Berufen, Bran-
chen oder Regionen zu sortie-
ren.

VON HELGA IDELER

Frankfurta.M. ·Die Entwicklung des Inter-
nets und der IT ist nur ein Beispiel für die
rasante Weiterentwicklung im Arbeitsall-
tag. Das heißt, dass sich Beschäftigte perma-
nent anpassen und umstellen müssen. Le-
benslanges Lernen und Lernbereitschaft
sind daher gefragt! Lernbereite Menschen
kennen ihren Kenntnisstand, wissen was sie
können und sind offen für neue Themenge-
biete. Sie bilden sich weiter und entwickeln
dadurch ihre fachliche Qualifikation sowie
ihre Persönlichkeit weiter.
Wie steht es um Ihre Lernbereitschaft?
● 1. Sind Sie auf Ihrem Arbeitsgebiet noch

auf dem aktuellen Wissensstand?
● 2. Haben Sie in den letzten zwei Jahren an

einer Weiterbildung teilgenommen?
● 3. Lesen Sie regelmäßig Fachzeitungen?
● 4. Sind Ihre Sprach- und IT-Kenntnisse

noch auf dem Laufenden?
So entwickeln Sie Spaß am Lernen, wenn

Nein bei den Antworten überwiegt: Stellen

Sie Fragen, wenn Ihnen etwas unklar ist und
schließen Sie dadurch Ihre Wissenslücken.
Nachfragen bei Fachleuten gilt vor allem
auch dann, wenn Sie neue Aufgabengebiete
übernehmen. Erweitern Sie Ihren Horizont,
indem Sie sich auch für andere Fachberei-
che interessieren. Tun Sie auch etwas für Ih-
re Allgemeinbildung: Lesen Sie Zeitung und
tauschen Sie sich mit Kollegen über das Ta-
gesgeschehen aus.

Extra-Tipp für das Bewerbungsgespräch:
Rechnen Sie mit folgenden Fragen und über-
legen Sie sich vorher eine Antwort dazu: Wie
halten Sie sich auf neuesten Stand? Sind Sie
offen für Weiterbildung und auch mal bereit
an einem Kurs am Wochenende teilzuneh-
men? Scheuen Sie sich nicht, selbst nach
Fortbildungsmöglichkeiten zu fragen, bei-
spielsweise am Ende des Gesprächs.

Sehen Sie eine Chance in einer Verände-
rung! Offene und veränderungsbereite Per-
sonen verfügen über eine gewisse Risiko-
freude, sind offen und neugierig auf Neues.
Vor allem sind sie auch bereit, sich auf neue

Strukturen und Unbekanntes einzulassen
wie den Wechsel an einen anderen Standort
des Unternehmens.
Sind Sie offen für Neues?
● 1. Machen Ihnen Veränderungen Angst?
● 2. Scheuen Sie sich, die Verantwortung für

neue Aufgabengebiete zu übernehmen?
● 3. Sagen Sie häufiger, das habe ich noch

nie gemacht, das traue ich mir nicht zu?
● 4. Vertrauen Sie meistens auf bewährte
Methoden?

Üben Sie, sich auf Unbekanntes einzulas-
sen, wenn Ja bei den Antworten überwiegt.
Machen Sie Dinge einfach mal etwas anders,
als gewohnt. Beginnen Sie damit in kleinen
Schritten. Beispiel: Gehen Sie einen anderen
Weg zur Arbeit. Trauen Sie sich an neue Auf-
gaben heran, wenn nötig, bitten Sie Kolle-
gen oder Freunde um Rat. Knüpfen Sie neue
Kontakte im beruflichen und privaten Um-
feld. Extra-Tipp für das Bewerbungsge-
spräch: Legen Sie sich eine Antwort parat
auf die Frage: „Wie gehen Sie mit Verände-
rungen um?“ Beispiel: „Ich kann mich gut

aufneue Situationen einstellen, ich habe kei-
ne Angst Neues auszuprobieren. InVerände-
rungen sehe ich meist eine Chance.“

VON KATJA ROTH

Arbeiten allein macht nicht glücklich,
sondern manchen sogar krank. Um das zu
verhindern, gibt es neue Arbeitszeitmodelle,
die dem Mitarbeiter Freiräume bieten.
Eins davon ist das Sabbatjahr, englisch Sab-
batical, bei dem sich der Beschäftigte durch
Lohnverzicht und Plusstunden ein Jahr Aus-
zeit erarbeitet.

Frankfurt a. M. · Berufliches und privates
Leben besser miteinander in Einklang zu
bringen, ist nicht nur Wunschdenken. Lö-
sungen mit diesem Ziel bilden einen der
maßgeblichen strategischen Erfolgsfakto-
ren für Arbeitgeber und Beschäftigte. Höhe-
re Lebensqualität und Zufriedenheit sind
Voraussetzungen für mehr Engagement
und Produktivität der Mitarbeiter. Und das
kommt wieder dem Unternehmen zugute.

Laut einer aktuellen Studie von Gallup ist
der gesamtwirtschaftliche Schaden, der aus

der Unzufriedenheit der Mitarbeiter resul-
tiert, enorm. Allein erhöhte Fehltage verur-
sachen Kosten in Höhe von rund 1,68 Milliar-
den Euro durch Arbeitsausfall.

In Deutschland haben bis jetzt nur weni-
ge Unternehmen die Chancen erkannt, die
ein Sabbatical bietet. Die Hypovereinsbank
verfolgt das Arbeitszeitmodell Fit, das auch
ein Sabbatjahr ermöglicht. An Stelle von
starrenArbeitszeitregelungen setzt die Com-
merzbank seit Anfang der 90er Jahre auf Mo-
delle, die von den Mitarbeitern in so genann-
ten Arbeitszeitworkshops selbst erarbeitet
werden. Neben einer Vielzahl von kollekti-
ven Arbeitszeitregelungen (Gleitzeit, varia-
ble Arbeitszeit) wurden zwei Varianten des
Sabbatical als Teilzeitmodell eingeführt.

Unternehmen bieten manchmal sogar
mehr an, als von den Mitarbeitern genutzt
wird. Diese Erfahrung macht BMW. Nur 57
Führungskräfte – das entspricht 0,1 Pro-
zenten – nutzen das Angebot der Teilzeitar-
beit. Das sind vierProzent wenigerals die üb-
rige Belegschaft. Jeder 20. Mitarbeiter nutzt
die Möglichkeit, sich zu Hause einen Telear-
beitsplatz einzurichten, 0,8 Prozent gehen
in die „Kinderpause“, und nur 0,6 Prozent
gönnen sich eine längere Auszeit. Diese ge-
ringe Prozentzahl wurzelt wohl in der
Angst, dass der Wiedereinstieg nicht gelingt
und der Arbeitsplatz verloren geht.

Im angloamerikanischen Raum sieht das
anders aus. Jeder dritte Top-Manager in Eng-
land will entweder eine Vier-Tage-Woche,
ein Sabbatical oder ein Jahresarbeitszeit-
Sparkonto. Auch deutsche Führungskräfte
würden gerne weniger arbeiten, aber nur
drei bis vier Prozent nutzen vorhandene An-
gebote. Und das, obwohl aktuelle Studien be-
weisen, dass fast jeder sechste Top-Manager
Burnout gefährdet ist, jeder Zwölfte akut.

Ein Sabbatical ist ein guter Ansatz, einem
Burnout vorzubeugen: Die Motivation
steigt, Führungskräfte organisieren sich bes-
ser und lernen, dass ihre Arbeit teilbar ist.
Mitarbeiter lösen sich von dem Gedanken

an die Präsenzpflicht ihrer Chefs. Während
einer Auszeit können Mitarbeiter berufliche
oder private Weiterbildungsziele verwirkli-
chen, ihre Kräfte regenerieren und ihren Ho-
rizont erweitern. Die Ergebnisse der persön-
lichen Entwicklung werden später wieder
ins Unternehmen getragen. Investiert ein
Großunternehmen etwa 20 000 bis 40 000
Euro für die Entwicklung von gangbaren Fle-
xibilisierungsmodellen, wird erfahrungsge-
mäß das Dreifache durch eine effizientere
Planung und Steuerung eingespart.

Um Erfolg bei der Einführung von Sabba-
tical als Arbeitszeitmodell zu erzielen, müs-
sen Unternehmen systematisch vorgehen.
Dazu gehören im Vorfeld Chancen und kon-
krete Möglichkeiten der Einführung dieses
Arbeitszeitmodells auszuloten und unter-
nehmensspezifische Modelle zu erarbeiten.
Führungskräfte und Mitarbeiter müssen in

Workshops geschult und die Betroffenen in
der Vorbereitungsphasebis hin zum Wieder-
einstieg intensiv begleitet werden. Die drei
Erfolgsfaktorenfür den einzelnen sind eben-
falls eine systematische Planung, die sinn-
volle Durchführung und die Vorbereitung
der Rückkehr. Dazu gehört es, die eigenen
Beweggründe zu klären, die Form und Dau-
er der Auszeit, sowie die Planung der Aktivi-
täten während der Auszeit.

Im Sabbatjahr durchläuft der Betroffene
verschiedene Phasen, wie totale Euphorie,
Niedergeschlagenheit, Identitätsfragen,
Selbstzweifel und neues Selbst-Bewußt-
Sein. Deswegen ist eine intensive Begleitung
durch einen Coach sinnvoll. Beim Wieder-
einstieg ist es wichtig, Bilanz zu ziehen von
gemachten Erfahrungen und neuen Er-
kenntnissen. So können diese in den Alltag
integriert werden.

Trotz Sparzwang sollten Betriebe ihre Mit-
arbeiter mehr intern fördern. Externe Firmen
können helfen. FR-Karriere am 22. April

Yoga kann helfen, die Kräfte zu bündeln und
sich so im Beruf weiter zu entwickeln. Start
einer neuen Serie. FR-Karriere am 29. April

VON BRIGITTE MARX-LANG

Wo Menschen zusammenarbeiten müssen,
kann es zu Grenzverletzungen kommen. Die
schrille Stimme der Kollegin bereitet ihnen
Kopfschmerzen, die grelle Krawatte des Kol-
legen ist eine Qual für ihre Augen. Es kann
aber noch schlimmer kommen: Eine Kolle-
gin begießt sich permanent überreichlich
mit unangenehm riechendem Parfüm oder
ein Kollege stinkt stark nach Schweiß.

Im Büro wird bereits hinter vorgehaltener
Hand über den betroffenen Kollegen getu-
schelt. Alle finden den Zustand haltlos, trau-
en sich aber nichts zu sagen aus Angst den
Kollegen zu verletzten. Also, was tun? In die-
sem Fall ist der Vorgesetzte gefordert. Wer ei-
ne Leitungsfunktion einnimmt, muss das
Problem ansprechen, bevor der Betriebsfrie-

den einen empfindlichen Knacks erleidet.
Oberste Grundregel bei einem solchen Ge-
spräch ist, dass Sie es unter vier Augen und

nicht zwischen Tür und Angel führen. Seien
Sie sich bewusst, dass Sie Ihr Gegenüber tief
kränken und dass Sie so umsichtig wie mög-
lich vorgehen müssen. Reden Sie höflich
Klartext! Ziehen Sie sich nicht mit Umschrei-
bungenaus der Affäre.Machen Sie Ihrem Ge-
genüber deutlich, dass Sie mit Ihrer Kritik
nur einen Faktor ansprechen und nicht die
gesamte Person kritisieren. Drücken Sie Ih-
re Wertschätzung aus, indem Sie klar sagen,
was Sie an dem Kollegen schätzen.

Sagen Sie nicht, dass Ihnen die ganze Sa-
che peinlich ist, denn das erheischt unange-
brachtes Mitleid. Das erzeugt auf Seiten des
Kritisierten zusätzliche Schuldgefühle, die
nicht sein müssen. Vermeiden Sie auch, an-
dere vorzuschieben: „Frau Meier meint das
auch…“; „Der Chef ärgert sich, und nun
muss ich…“. Ganz ungeschickt ist: „Man hat

sich bei mir über Sie beschwert…“ „Alle sa-
gen, dass…“. Bei all dem halten Sie sich vor
Augen, dass die kritisierte Person vermut-
lich nicht weiß, dass sie nach Schweiß riecht
oder völlig unpassend gekleidet ist, also
nicht absichtlich alle nervt.

Damit sind wir bei einem weiteren Pro-
blem: Was mache ich, wenn ich zur Zielschei-
be der peinlichen Kritik geworden bin? –
Tief durchatmen! Wenn es möglich ist, dann
ziehen Sie sich erst einmal zurück, gehen Sie
ein Stück spazieren, machen Sie sich klar,
dass Sie nicht absichtlich müffeln und Sie
aus mehr bestehen als dieser Peinlichkeit.
Verabschieden Sie sich jedoch nicht in den
Feierabend oder gar in den Urlaub, denn je
größer der zeitliche Abstand ist, umso grö-
ßer wird die Schwellenangst, die die Rück-
kehr zu den lieben Kollegen erschwert.

FR-Karriere

Weitere Themen, sowie
eine umfangreiche Berichterstattung mit
Service und Kontaktadressen unter:

Berufsakademien werden noch skeptisch
betrachtet. Doch sie bilden die benötigten
Ingenieure aus. www.fr-aktuell.de/karriere

Den richtigen Job oder den richtigen
Bewerber – beides finden Sie bei der FR
auch online. www.fr-aktuell.de/stellenmarkt

Sehen Sie eine Chance in der Veränderung!
Teil V der Serie Soft Skills: Tipps zur Verbesserung der Lern- und Veränderungsbereitschaft

SERVICEANGEBOT IM INTERNET
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Coach und Karriereberaterin Brigitte
Marx-Lang schreibt regelmäßig

über Benimm-
Fragen. Sie bietet
individuelle
Beratung sowie
Training zur Persön-
lichkeitsentwicklung
im beruflichen
Kontext an. Infos:
www.perspektiven-
entwicklung.de

Katja Roth war 18 Jahre bei verschiede-
nen deutschen Großbanken tätig.
Mit 27 Jahren übernahm sie ihre erste
Führungsaufga-
be und stieg
2001 ins Top-
Management
auf. Im Februar
2002 machte
sie eine Auszeit
und reiste
durch Europa.
Heute ist sie
selbstständig
im Bereich Management Training und
Coaching. Neben der Betreuung von
Fach- und Führungskräften leitet sie
Seminare zur Karriereplanung und hält
Vorträge in Unternehmen.

Manch einer
erfüllt sich einen
langgehegten
Traum im Sabbat-
jahr wie einen
langen Segeltörn.
Nach der Auszeit
kommt er wieder
ausgeruht und
motiviert in seine
Firma zurück.

DIE AUTORIN

Job in Sicht
wird gefördert von:

Leitfaden zum
Herunterladen

Helga Ideler ist Geschäftsführerin der
Personalberatung Hiconsulting, Coach
und Trainerin für Soft Skills, Kommuni-
kation, Zeit-
und Selbstma-
nagement. Der
nächste Work-
shop „Fit für
Job und Karrie-
re – Soft Skills
verbessern und
gekonnt einset-
zen“ findet am
13. Mai 2006
im Raum Frankfurt statt. Weitere Infor-
mationen unter www.hiconsulting.de
oder � 06103/697610

DIE AUTORIN

Ausgebildet Zukunftsinvestition Hier geht‘s weiter!Yogamania

www.fr-aktuell.de/jobinsicht

Eine Auszeit für neue Energie im Job
Ein Sabbatjahr als Arbeitszeitmodell ermöglichen auch immer mehr deutsche Firmen

DIE AUTORIN

Anzeige

Lassen Sie sich coachen!
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Internet

MainCoach Stefanie Bathe beantwortet
Leserfragen. Dabei wird es Tipps zum Thema
Coaching geben. www.fr-aktuell.de/karriere

Die nächsten Themen

Wenn beim Kollegen regelmäßig das Deo versagt
Karriereberaterin Brigitte Marx-Lang gibt Lösungsvorschläge wie man mit Geruchsbelästigung im Büro umgeht
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